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Laut einer Abstimmung auf der Internetseite der Deutschen Zentrale für Tourismus, an der sich 40 000  Deutschland-Reisende aus 66 Län­ 
dern beteiligten, kam das Schloss auf den zweiten Rang- und verteidigt so seine Spitzenstellung noch vor Neuschwanstein. Foto: privat 

senbahn  ist eine Überraschung." Der Eu­ 
ropapark, den es seit 1975 gibt, landete auf 
Platz  3, es folgt  Neuschwanstein. Das 
Mannheimer Schloss erreicht  den siebten 
und das Brandenburger Tor den 15. Platz. 

 
 
 

Von der Mutter fehlt seit 69 Jahren jede Spur 
 

Die Französin Esther Mayer war zu Besuch in ihrer Geburtsstadt Heidelberg- 1946 kam sie in der Klinik St. Elisabeth zur Welt 
 

Von Timo Teufert 

 
Es ist eine abenteuerliche Geschichte,  die 
Esther Mayer erzählt. Es ist die Geschichte 
ihrer Jugend, in der die Jüdin  viel Leid er­ 
tragen  musste.  Und  die  Geschichte einer 
Suche,  die  nunmehr schon  30 Jahre an­ 
dauert. Denn Mayer, die im südfranzösi­ 
schen Albi lebt, sucht ihre leibliche Mutter. 
Dafür war sie nun drei Tage lang auf Spu­ 
rensuche inihrer Geburtsstadt Heidelberg. 
Hier kam sie im Herbst  1946 in der Klinik 
St. Elisabeth auf die Welt. Zusammen mit 
ihren Freunden Annick und Jacques Novak 
war sie im Elisabeth, um etwas  über  ihre 
Mutter in Erfahrung zu bringen. 

Seit 1985 sucht Mayer nach ihrer Mut­ 
ter:"Über meinen Mann und seine Vorfah­ 
ren wussten unsere merKindersehr viel, sie·. 
wollten  a ch etwas i.ihet mich .111Ild  meine 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Machten sich auf Spurensuche (v.l.): Klinikleiterin  Schwester 
Adeltrud Jung, An nick Novak, Klinikmitarbeiterin lsmet Gürer, Es­ 
ther Mayer und Überset;z!'!rinCarolineMary-Franssen. F: Hentschel 

... 

merkt, dass Ruth Mayer in 
Oberursel am Taunus lebte. 
Dazu steht der Vermerk 
"ausgewandert" mit dem 
handSchriftlichen   Datum 
25.Juli 1946. 

Ob sie danach  direkt 
nach  Heidelberg kam  oder 
nicht, weiß Esther Mayer 
nicht.  In ihrer  Geburtsur­ 
kunde, in der kein Vater 
angegeben ist, wird als 
Wohnsitz die Kaiserstraße 7 
genannt.In dem Haus lebte 
auch die Arztfamilie Thea 
undHansDieter Bucher.Ob 
RuthMay indemHaus·ein 
Mansardenzimmer mietete, 
en die Nachfahren der 

A:r:zt;familie nichtmehr. 

scheinlieh  mit  dem  Kinderhilfswerk 
"<Euvre de secours aux enfants" (OSE), das 
sich um jüdische Kinder kümmerte. Wie sie 
nach Paris gekommen ist und vor allem wa­ 
rum, das weiß Mayer nicht. Sie kam in eine 
Pflegefamilie, die das kleine jüdische Mäd­ 
chen katholisch auf den Namen Marie­ 
Therese taufen ließ. "Die Familie war sehr 
hässlich zu mir, sie sprachen von mirimmer 
nur als ,schmutzige Jüdin'", berichtet Ma­ 
yer. Mit sechs oder sieben Jahren sollte sie­ 
vom Direktor des Lateinamerikahauses in 
Paris adoptiert werden. Dessen Frau hatte 
schon mit ihr gesprochen,  die mitgebrach­ 
ten Geschenke kassierte allerdings die 
Pflegefamilie ein. Warum die Adoption da­ 
mals nicht klappte, ist ebenfalls unklar. 

"Ich war ganz dünn, bin gekrümmt  ge­ 
laufen, habe nie gelächelt und nicht ge­ 
spielt'.', sagt  Mayer. Der wache Geist und 

Almen erfahren", erklärt sie ihre Motiva­ 
tion. Doch die Recherchen  kamen ins Sto­ 
cken, als ihr Mann schwer krank wurde und 
sie i1m pflegen musste.  "Erst  nach  seinem 
Tod habe ich mich wieder der Suche ge­ 
widmet", berichtet die 69-Jährige. Als sie 
vor einigen  Jahren nach Albin  zog, lernte 
sie über eine gemeinsame FreundinAnnick 
Novak kennen.  "Annick forscht gerne und 
hat bei ihren Recherchen Teile der eigenen 
Familie in Moskau wiedergefunden", sagt 
Mayer. Seit drei Jahren suchen sie nun ge­ 
meinsam nach den Spuren von Esther Ma­ 
yersMutter. 

Doch das erweist  sich alles andere als 
einfach: Esther  Mayer hat schon in vielen 

Archiven in Frankreich, Deutschland und 
den Vereinigten Staaten recherchiert. Beim 
"MuseumofJewishHeritage" inNewYork 
fand sich eine Karteikarte ihrer Großeltern. 
Auf ihr ist vermerkt, dass ihr Opa Israelam 
3. August 1899 in Lodz geboren wurde, ihre 
Oma als Esther Leibowitz am 17.  Januar 
1907 in Warschau.  Bis 1934 waren sie in 
Berlin gemeldet, dort wurde am 8. Juli 1926 
auch Ruth Mayer geboren.1935 zog die Fa­ 
milie  nach  Reichenberg,  ob  ins  heutige 
Tschechien  oder naCh Unterfranken, wo es 
einen  gleichnamigen Ort  gibt; ist  unklar. 
Eine weitere  Karteikarte aus einem Berli­ 
ner Archiv ist der letzte Wohnortnachweis 
der Mutter  vor der Geburt: Darauf  ist ver- 

Auch  das  Geburtsbuch der Klinik St. 
Elisabeth, die sich früher  am Schlossberg 
befand-heute ist sie in Handschuhsheim -, 
hilft bei Details  zur Mutter  kaum  weiter. 
Dort steht nur, dass Esther bei ihrer Geburt 
am 19. Oktober  1946 genau  3000 Gramm 
schwerund 50 Zentimeter groß warund ei­ 
nen Kopfumfangvon 35 Zentimetern hatte. 
Zur Mutter ist vermerkt,  dass sie bei ihrer 
Erstgeburt 20 Jahre alt war, um 10.30 Uhr 
mit  Presswehen stationär  aufgenommen 
wurdeundbereits um 10.55 Uhrentbunden 
hatte.  "Nach der Entbindung gibt es keine 
Spur mehrvonmeiner Mutter", sagt Mayer. 

Nur vier Monate nach der Geburt  kam 
Esther  Mayer   nach   Paris,   höchstwahr- 

die Schule hätten sie gerettet, ihre Lehrerin 
und der Priester seien schließlich zur Poli­ 
zei gegangen. "Ich habe abernichts erzählt, 
deshalb hat meine Lehrerin  Klassenkame­ 
raden als Spione zu mir nach Hause ge­ 
schickt", berichtet sie vonden Erzählungen 
der  Klassenkameraden. Sie selbst  wusste 
davon  nichts.   Was  sie  erzählten - bei­ 
spielsweise, dass Esther gefesselt wurde - 
reichte schließlich, um sie mit 13 Jahren in 
einer anderen Familie unterzubringen. 

 
CD  Info: Wer  Esther   Mayer  weiterhelfen 

kann,    meldet  sich    unter  Telefon 
06221I 519-5600 oderperE-Mail unter 
stadtredaktion@rnz.de. 

--- --- ----   --
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Macht der neue Besitzer 
aus dem Menglerbau wieder ein Schmuckstück? 

 

Heidelbergs erstes innerstädtisches Wohnhochhaus wurde verkauft- Momentan mehr Imbisse als Läden 
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Von Micha Hörnie  fast  restlos mit Imbissen  und Handyläden 
ersetzt-wenn man vom Fitnessstudio Ffit­ 

zent, sind Studenten. Kein Wunder,  denn 
im ersten und einzigen Wohnhochhaus der 

Der Menglerbau  samt seiner Ladengalerie 
hat   einEm neuen   Eigentümer: Die  Frei­ 
burger  Firma  Unmüssig  kaufte den ge­ 
samten   Komplex   von  IFM  Immobilien. 
Über    den   Kaufpreis  wurde 

zenmeier  im alten  "Hettlage" einmal  ab­ 
sieht. Schwöbel hatte keine andere  Wahl: 
"Das ist ja nicht nur im ,Carr' so, überall 
tut  sich der Einzelhandel schwer." Er be- 

Innenstadt sind die Einheiten recht  klein: 
zwischen 20 und 38 Quadratmeter.Schwö­ 
bel betont, dass er mit dem auf den Tag 55 
Jahre  alten   Komplex   keinen   "Immobi- 

lienschrott"   verkauft  habe: 
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Stillschweigen vereinbart. IFM                                                                                                                            ;,Es gibt  keinen  Sanierungs- 
besaßdasmarkanteGebäudeim                                                                                                              bedarf,  wir  haben  erst  einen 
Zentrum seit  gut  zehn  Jahren                                                                                                             hohen Millionenbetrag in den 
komplett und wandelte es in den                                                                                                                            verbesserten BrandSchutz und 
letzten  Jahren schrittweise zu                                                                                                                           eine    moderne    Beleuchtung 
einem "Food Court",  also - sa-   -                                                                                                                       investiert. Alles hier  ist  voll 
lopp    formuliert   - in    eine                                                                                                                           funktionsfähig." 
"Fressmeile",  um.  Dass   IFM                                                                                                                                 Die  große  Frage  ist,  was 
sich    nun    vom    Menglerbau                                                                                                                   Unmüssig    'nun     mit     dem 
trennt, hat  strategische Grün-                                                                                                              Menglerbau     vorhat.     Diese 
de: "WirsindindenletztenJah-                                                                                                        Firma  kennt  man  in  Heidei- 
ren vom Projektentwickler zum                                                                                                                            berg  vor  allem  vom  "Stadt- 
Verwalter    von    BestandSlie-                                                                                                                            tor"  (Speyerer  Straße)  in der 
genschaften  geworden",   sagt                                                                                                                            Bahnstadt, das  aber  mittler- 
KarloSchwöbel voniFM. "Jetzt                                                                                                            weile   verkauft  wurde,   und 
wollen wir unseren Bestand be-                                                                                                                            dem     geplanten   Einkaufs- 
reinigen und uns wieder auf die                                                                                                                           zentrum "Westarkaden" (Ep- 
Entwicklung spezialisieren."                                                                                                                      pelheimer  Straße)   im  selben 

So  baut .das  ?nternehm n   Blick in  die "Rotunde"  des  Menglerbaus: links das  Fitnessstudio  Pfit-  Stadtteil.  "Die   bereits   vor­ 
momentan  m  Wiesbaden  em   zenmeier (einst Hettlage), rundherum gibt es fast nur Imbisse. Foto: Rothe handene hervorragende Nut­ 
großes  Wohn-  und  Geschäfts-                                                                                                            zerstrukturaus Gewerbe und 
quartier namens  "Kureck". Im Gegensatz     richtet von zwei Leerständen bei den ins-     WohnenmittenimHerzenHeidelbergswar 
zum  Heidelberg ist alles sehr  hochwertig    gesamt   25  Ladenlokalen, bei  einem  Be-     fur   uns   maßgeblich    entscheidend, das 

und teuer,  denn in den letzten Jahren ha-     such gestern  waren  es allerdings fünf, von     ,Carre' in unser langfristig orientiertes In­ 
ben sich der Ladenbesatz und die Mieter-     denen eines in Kürze umgebaut wird.              vestmentportfolio zu  übernehmen", lässt 
struktur im  Menglerbau sehr  verändert.         Auch  seien  alle  Wohnungen - 120 im     sich  Hans-Peter Unmüßig,  Geschäftsfüh­ 
Gab es bis vor gut 15 Jahren durchaus noch     Hochhaus und  60  im  Westflügel  - ver-     rer  der   Unmüssig   Bauti·ägergesellschaft 
ochwertigen Einzelhandel, wurde  dieser    mietet,diemeistenBewohner,rund80Pro.,.    Baden  mbH  in einer  Pressemitteilung zi- 
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tieren. Das hört sich erst einmal nicht nach 
großen Neuerungen an. Aber Unmüßig sagt 
auch:  "Gerade die exponierte Lagequali­ 
tät  schreit  danach,  sich mittelfristig auch 
mit  einer   Projektentwicklung auseinan­ 
derzusetzen." Das klingt schon etwas mehr 
nach einer grundlegenden Veränderung im 
Geschäftsbesatz.  Konkrete   Pläne   wollte 
aber    Unternehmenssprechetin   Christel 
Kotter   gegenüber  der RNZ nicht  nennen. 
Sie sagte nur:  "Wir wollen  einen interes­ 
santen  aus  Einzelhandel und  Gast­ 
ronomie  herstellen. Das Konzept  aus Lä­ 
den unten und Wohnungen oben finden wir 
interessant." 
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